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Das Fehlurteil von London
Kein Ruhmestag für Europas Staatsmänner

Die Völkerbundsratssitzung vom Donnerstag in London
hat erneut bestätigt , daß dieses Gremium seiner ganzen
Konstruktion nach nicht geeignet ist, um aus Grund von
Rede und Gegenrede und von vorgebrachten Argumenten
die Wahrheit zu finden . Das Spiel ist vorbereitet und rollt
nach den gegebenen Regieanweisungen ab.

So eindrucksvoll die Rede war , mit der der Botschafter
vonRibbentr p den deutschen Standpunkt begründete
und so wenig sich beispielsweise die Londoner Presse der
Wucht seiner Ausführungen offenbar entziehen konnte —
im Rat war vorher schon ausgemacht, daß der franzö¬
sisch - belgische Antrag , der einen deutschen Verstoß
gegen den Versailler Vertrag und den Locarno -Vertrag
feststellte, angenommen werden sollte, und so geschah es
denn auch . Aber es war gut , daß Ribbentrop unmittelbar
nach diesem Beschluß noch einmal Gelegenheit fand , nicht
nur Verwahrung gegen ihn einzulegen, sondern ihn auch
als ein Fehlurteil vor aller Welt zu brandmarken . Nicht
DeutschlandverletztedisVerträge . sondern
Frankreich brach sowohl juristisch wie politisch den
PaktvonLocarno und kein Gericht der Welt hat das
Recht , Deutschland nun deshalb als schuldig zu erklären ,
weil es die unerläßlichen Folgerungen aus dem französischen
Rechtsbruch zog.

Dieser Beschluß von London wird im übrigen ein Zwi¬
schenspiel bleiben . Das worauf die Welt wartete , war nicht
das abgekartete Spiel der Verurteilung Deutschlands. Eie
verlangt zu wissen , wie sich die Mächte n - den V o r s ch l ä -
gen Adolf Hitlers für eine wn he und dauernde
Sicherung des europäischen Friedens steuen . Botschafter von
Ribbentrop betrachtet deshalb ieine Londoner Mission noch
nicht als beendet. Er bleibt und die nächsten Tage und
Wochen werden zeigen müssen , ob Völkerbund und einstige
Locarnomächte bereit sind , am Gebäude des neuen Frie¬
dens mitzuarbeiten .

Wenn man die Londoner und Pariser Meldungen über
die Vorschläge liest , die nunmehr zwischen England , Frank¬
reich, Belgien und Italien vereinbart werden sollen, wird
man allerdings sagen müssen, daß mit ihnen allein dieser
Vau nicht zu fördern ist . Hier wird erneut der Versuch un¬
ternommen , Vorgänge , die eminent politisch und im beson¬
deren Maße militärpolitisch sind , auf die Ebene einer for¬
mal -juristischen Entscheidung zu bringen .

Zunächst ist eine Atempause eingetreten . So deutet we¬
nigstens eine englische Zeitung die Anrufung des Haager
Schiedsgerichts. Deutscherieits ist ein großzügiges Angebot
für langfristige Nichtangriffspakte gemacht worden . Aber
es wäre schlechterdings unmöglich darüber zu sprechen , wenn
gleichzeitig die andere Seite militärische Verabredungen
zwischen den Westmächten trifft , die irgendwelche, und seien
es auch nur „ symbolische " Maßnahmen gegen Deutsch¬
land zum Gegenstand haben . Ts gibt keinen Frieden mit
Vorbehalten und erst recht keinen Frieden mit der Absicht,
einen Teil in seiner Entjchlußsreiheit zu fesseln.

der Locarnmöchte
London , 20 . März, lieber die unter den Locarnomächten zu¬

stande gekommene vorläufige Vereinbarung berichtet Reuter ,
daß u . a . eine internationale Konferenz vorgese¬
hen sei, auf der die deutschen Friedensvorschläge
erörtert werden sollen, und zwar einschließlich

1 . des mitteleuropäischen Problems ,
2 . die Abrüstung und
3 . wirtschaftliche Fragen .
Ferner wird vorgeschlagen, dem Völksrbundsrat wahrscheinlich

schon in der nächsten Woche eine Reihe von Entschließun¬
gen vorzulegen . Eine dieser Entschließungen fordert eine ern¬
ste Bestätigung der Heiligkeit der Verträge , eine an¬
dere die lleberweisung des französisch -sowjetrussischen Paktes an
den Haager Gerichtshof . Eine dritte Entschlreßung ersucht den
Völkerbundsrat , Kenntnis zu nehmen von den verschiedenen an¬
deren Vorschlägen, die in der Vereinbarung enthalten sind .

Preß Association meldet hierzu im einzelnen , daß Frankreich
seine Forderung auf Zurückziehung der deutschen
Truppen aus dem Rheinland als Vorbedingung für
Verhandlungen fallen gelassen habe . Deutschland werde
eingeladen werden , seine These , daß der französisch - sowjetrussische
Pakt eine Verletzung des Locarnovertrages sei, dem Haager
Gerichtshof vorzulegen . Was die internationale Konferenz zur
Erörterung der deutschen Vorschläge angehe , so hätten sowohl
die französischen als auch die belgischen Vertreter dieser Absicht
zugestimmt.

Man sei aber der Ansicht , daß eine befriedigende Regelung
der Lage nicht herbeigeführt werden könne , falls man nicht auch

die Aufgabe , eine Rüstungsbegrenzung herbeizuführen ,
in Angriff nehme. Schließlich müsse auch das wirtschaftliche
Problem erwogen werden . Als Zeitpunkt für die Abbaltung
der internationalen Konferenz wird schätzungsweise Ende Mai
angegeben, da noch zahlreiche Vorarbeiten geleistet werden müß¬
ten . Dabei würden sämtliche Vorschläge Hitlers zur Beratung
kommen.

Die Vorschläge sollen in Paris und London vom Ministerrat
bereits angenommen sein .

Entspannung in London
London, 20 . März . Die Haltung der Blätter beweist deutlich,

daß eine wesentliche Entspannung in der Eesamtlage eingetreten
ist . Sämtliche Zeitungen bestätigen ohne Ausnahme , daß die
Rede von Ribbsntrops vor dem Völkerbundsrat einen starken
Eindruck gemacht habe . Gegenüber dieier Rede und dem Vier -
mächte -Memorandum tritt die Feststellung des Völkerbundes
über den „Vertragsbruch " fast völlig in den Hintergrund . Die¬
ses Ereignis wird lediglich verzeichnet. Nicht ein einziges Blatt
geht aber über die Feststellung hinaus , daß es sich hierbei «m
eine „formale Notwendigkeit " gebandelt habe Bezeichnend da¬
für ist , daß selbst die ausgesprochen franzosen-freundlichen Blät¬
ter es nicht wagen , die Völkerbundsentscheidung besonders her¬
auszustreichen oder als das Hauptereignis des Tages zu kenn¬
zeichnen . Der deutsche Standpunkt hat zweifellos stark an Ge¬
wicht gewonnen . D >e Zahl der Aeußerungen , die Verständnis
für die Lage Deutschlands zeigen, ja auch offen für Deutschland
eintreten , ist im Zunehmen begriffen . Gleichwohl enthält dis
Presse ohne Ausnahme einen neuen Appell an Deutschland, es
möge großzügig den Vorschlägen des Viermächte -Memorandums
zustimmen, nachdem Frankreich und Belgien ihrerseits eine Geste
durch Verzicht auf die Wiederräumung des Nhemlandes gemacht
hätten .

Die „Times " schreibt , Deutschland habe klug gehandelt , die
Gelegenheit zu benutzen, die ihm vernünftigerweise geboten
worden sei . Die Verteidigung des Vorgehens der deutschen Re¬
gierung durch den deutfchen Vertreter mache es leichter, sich
daran zu erinnern , daß der Friede und nichts anderes das
Ziel aller dieser Zusammenkünfte und der dort zu erörternden
Verträge sei . Zu der Rede des Botschafters v . Ribbentrop erklärt
das Blatt , daß diese Darlegungen nicht eine Herausforderung
des Rechtes selbst , sondern eine Feststellung gewesen sei, daß
der Locarnovertrag durch den französisch - sowjetrusstschen Pakt
zum Nachteil Deutschlands eine Beeinträchtigung erfahren habe.
Wenn der Franko -Sowjetpakt als ein Gegengewicht gegen die
deutsche Wiedererstarkung verteidigt werde, dann könne Deutsch¬
land wahrheitsgemäß nicht nur sagen, daß seine Angebote einer
Begrenzung brüsk abgelehnt worden feien , sondern auch , wie v .
Ribbentrop hinzufügte , daß der Locarnovertrag eine Gleichheit
der militärischen Rechte voraussetze.

Die „News Chronicle " wendet sich energisch gegen das Ab¬
kommen der Locarno -Mächte und schreibt , die Vorschläge
kämen einer Forderung der West Mächte an
Deutschland gleich , sich erneut in eine Stellung der Un¬

gleichheit zu begeben. Ungleichheit sei aber die seelische Wurzel
des ganzen Problems der Stellung Deutschlands in Europa .
Dem Grundsatz sei die Gleichberechtigung öfters von Frankreich
und England zugestanden worden . Wenn sie jedoch in der Pra¬
xis verweigert werde , dann könne es keine friedliche Vereinba¬

rung in Deutschland geben.
Die „Morningpost " schreibt zunächst , Botschafter von Ribben¬

trop habe es klar gesagt, daß Deutschland die Ratsentschließung ,
in der es wegen einer „Verletzung" des Loacarno -Vertrages ver¬
urteilt worden sei, glatt ablehne Das Blatt sieht , wenn Deutsch¬
land diese Stellungnahme beibehalte , keine Möglichkeit
zu einer Vereinbarung ans der von den Lo¬
carnomächten geplanten Grundlage zu kom¬
men , es sei denn , daß Frankreich auf den Vertrag mit Sowjet¬
rußland verzichte Es sei offensichtlich , daß die Locarnomächte
keine Schritte gegen die Wiederbesetzung des Rheinlandes un¬
ternehmen .

Eindruck der Erklärung von Ribbenlrops
London, 20 März . Die Erklärung , die Botschafter von Ribben¬

trop vor dem Völkerbundsrat abgab . hat in Kreisen der Dele¬
gierten nachhaltigen Eindruck hinterlassen . Besonders der poli¬
tische Teil seiner Ausführungen wird ausführlich besprochen ,
wobei man sich nicht der eingehend begründeten Tatsache ver¬
schließt , daß das europäische Gleichgewicht durch den sranzösisch-
sowjetrussischen Bündnisvertrag empfindlich gestört ist und daß
dieser Vertrag die Voraussetzungen , unter denen damals der
Locarno -Vertrag abgeschlossen wurde , zunichte gemacht hat .

Das Abstimmungsergebnis , so wird erklärt , brauche den Wert
der deutschen Argumentation nicht zu beeinträchtigen , weil der
nicht hinwegzuleugnende politische Tatbestand , wie er sich aus
der Eesamtentwicklung der Nachkriegszeit heute naturnotwendig
ergebe, für die Beurteilung und weitere Behandlung des gesam¬

ten Fragenkomplexes eher eine Erleichterung als eine Erschwe¬
rung bedeutet.

Auch die Protesterklärung , die Botschafter von Ribbentrop
nach dem Bekanntwerden des Abstimmungsergebnisses abgab ,
war von starker Wirkung . Alles in allem läßt sich sagen, daß
die in der Rede des deutschen Vertreters enthaltenen Eedanken-
gänge durchaus positiv gewertet werden, in dem zweifellos vor¬
handenen Bestreben , einer neuen Lage Rechnung zu tragen und
sich nicht allein auf juristische Auslegungsversuche zu beschränken ;
durch deren ausschließliche Erörterung kann das eigentliche
Problem Europas , nämlich die Errichtung eines dauerhaften
Friedensgebäudes , nicht gelöst werden.

Paris , 20 . März Die Pariser Presse veröffentlicht die Rede
des Botschafters von Ribbentrop vor dem Völkerbundsrat im
Wortlaut . Wenn sie auch zum Inhalt den bekannten französi¬
schen Standpunkt einnimmt , so würdigt doch auch sie die Art
und Weise, in der der deutsche Vertreter den Standpunkt der
Reichsregierung dargelegt hat . Sauerwein stellt im „Paris Soir "
fest, Botschafter von Ribbentrop habe jeden unnützen Wortschwall
vermieden . Er hebt dann die Festigkeit im Auftreten des Bot¬
schafters hervor . Der „Jntransigeant " bezeichnet die Ausfüh¬
rungen Ribbsntrops als in der Form gemäßigt . Der „Temps "
meint nach den üblichen Vorbehalten gegenüber dem deutschen
Standpunkt , nichtsdestoweniger müsse man anerkennen , daß der
letzte Teil der Ausführungen von Ribbenlrops , der einen Aufruf
zum Frieden und zur Freundschaft enthalten habe, auf die an¬
wesenden Ratsmitglieder und auf die Vertreter der Weltpresse,
die sich im Nebensaal befand, seinen Eindruck nicht verfehlt habe.

Zum 21. Mürz
Heute vor drei Jahren!

Heute vor drei Jahren war Potsdam ! Diese kürzeste
Formel ist für jeden Deutschen ohne weiteres verständlich ,
denn der 21 . März 1933 war der Tag , an dem das Funda¬
ment gelegt wurde, das Fundament des neuen Reiches .
Seit diesem geschichtlichen Tage führt der Deutschlandsender
die Anfangstakte des Hauptliedes des Glockenspiels der
Potsdamer Garnisonkirche als Pausen - und Erkennungs¬
zeichen, seit jener Zeit trägt ein großer Teil unserer Fllnf -
mark- und Zweimarkstücke das Bild dieser historischen Kir¬
che auf einer Seite . Der Frühlingstag von Potsdam ist für
uns das denkwürdige Geschehen der Bündnisschließung zwi¬
schen dem Marschall des großen Heeres im Weltkrieg und
dem unbekannten Gefreiten aus dem Schützengraben— aus
diesem Bündnis erwuchs das neue deutsche Reich.

Ist es Zufall , ist es Schicksalsfügung , seit jenem Tage vor
drei Jahren war es jedesmal der Marz , m dem große Ent¬
scheidungen gefallen sind Am 21. März , ein Jahr nach
Potsdam und am gleichen Tage des Frühlingsbeginns , er-
öffnete der Führer an der Baustelle Unterhaching in Bayern
an der neuen Reichsautobahnstraße die Frühjahrsarbeits -
schlacht , die nach den Vorbereitungen des Jahres 1933 den
Beginn des ersten auf ein ganzes Jahr verteilten Großkam¬
pfes gegen die Arbeitslosigkeit darstellte . Wieder ein Jahr
später , am 16. März 1935 , gab er dem deutschen Volke Ehr
und Wehr zurück, am 7 . März dieses Jahres verkündete er
die Souveränität über das letzte Stück des Deutschen Rei¬
ches , das sich noch in den Krallen des Versailler Diktates
befand.

Vier Märzdaten — vier Meilensteine und
Marken auf dem neuen Weg nach oben hin zu dem Ziel ,
das der Führer sich und uns gesteckt hat . Auf dieser Straße
wandert ein ganzes Volk im gleichen Schritt und Tritt .
Bis zum Jahre 1933 mußten wir mit geschlossenem Munde
marschieren, das Niederorückendste , das einer marschieren¬
den Truppe überhaupt widerfahren kann . Erst wenn die
Kehle befreit und der Mund offen ist und Marschlieder den
Gleichklang der Herzen und der Schritte formen , macht das
Wandern und Marschieren Freude . Und wieder ist es der
Führer gewesen , der uns die Lippen geöffnet hat . Heute
können wir wieder singen und froh sein wie einst in alten
Tagen . Allein schon aus der Tatsache, daß es dem Zwischen¬
reich nicht gelungen ist , auch nur ein einziges Lied hervor¬
zubringen , das sich das Volk eroberte , ergibt sich , wie we¬
nig es wirklich im Volke verwurzelt war .

Und heute ? Unser Schatz an Marsch- und Volksliedern ist
in diesen drei Jahren unendlich bereichert worden. Wir
können sie alle singen und im gleichen Schritt marschieren.
Und so rundet sich der Ring der Märzentage : der 29 . März
soll fortan zu den Taten des Frühlingsmonats gehören,
der sich würdig neben den Tag von Potsdam stellt. Was
heute vor drei Jahren begonnen ward , wird am Sonntag
in acht Tagen von Millionen und Abermillionen bekräftigt
werden . Dann wird in Wahrheit dis Schlußzahl die Krö¬
nung des Werkes von Potsdam sein .

Wer Friede will. Freiheit und Ehre,
Wer deutsch ist. stimmt für Adolf Hitler!



Wem zwei das gleiche tu« . . .
Professor Dr . Erimm - Essen veröffentlicht in

der RSK . folgenden anläßlich des Beschlusses des
Völkerbundsrutes besonders bemerkenswerten Ar¬
tikel :

Man wundert sich, weshalb gerade Frankreich heute unserem
Rechtskampf so wenig Verständnis entgegenbringt . Gerade
Frankreich hat in einem Kampf um einen viel weniger schlim¬
men Frieden , die Verträge von 1815 , uns ein bewunders -
wertes Beispiel für einen Rechtskampf um die Revision von
Friedensverträgen gegeben, der in Frankreich 35 Jahre mit lei¬
denschaftlicher Wucht geführt worden ist . Am 1 . März 1848 sandte
der französische Minister Lamartine ein Rundschreiben an die
Vertreter Frankreichs bei den auswärtigen Regierungen (ver¬
öffentlicht im „Moniteur Universel , Journal Officiel " vom
5. März 1848), in dem es heißt :

Frankreich 1848
„Herr Botschafter , gemäß den Prinzipien , die die Grundsätze

Frankreichs sind , Prinzipien , welche Frankreich ohne Furcht und
ohne Herausforderung seinen Freunden und Feinden präsentie¬
ren kann , wollen Sie sich ernstlich in folgende Erklärungen ver¬
tiefen : Die Verträge von 1815 existieren in den
Augen der französischen Republik nicht mehr zu
Recht . Allerdings sind die territorialen Abgrenzungen dieser
Verträge eine Tatsache, welche Frankreich als Basis und als
Ausgangspunkt seiner Beziehungen zu den anderen Nationen
gelten läßt .

Wenn aber die Verträge von 1815 keine tatsächliche Handhabe
für Abänderungen in gemeinsamer Uebereinstimmung bieten ,
und wenn demgegenüber die französische Republik laut und offen
erklärt , daß es ihr Recht und ihre Mission ist , auf regulärem
und friedlichem Wege zu diesen Abänderungen zu gelangen , so
zeugt dies von dem gesunden Sinn , der Mäßigung , der Ge¬
wissenhaftigkeit und der Klugheit der französischen Republik , und
alles dies ist für Europa eine bessere und ehrenhaftere Garantie
als die B u ch st a b e n d i e s e r V e r tr ä g e, die oft von Europa
verletzt oder abgeändsrt sind .

„Befleißigen Sie sich, Herr Botschafter , diese Loslösung der
französischen Republik von den Verträgen von 1815 begreiflich
und willig annehmbar zu machen und zu beweisen, daß diese
Offenheit nichts mit der Ruhe Europas Unvereinbares hat .

"

An anderer Stelle heißt es in dem Rundschreiben : „Der Sinn
der drei Worte „Freiheit "

, „Gleichheit" und „Brüderlichkeit " ist ,
auf unsere auswärtigen Beziehungen angewandt , folgender :
Befreiung Frankreichs von den Kelten , die bisher
aus seinen Prinzipien und seiner Würbe lasteten . Wiedergewin¬
nung des Ranges , den es im Niveau der europäischen Groß¬
mächte innehaben muß, und zum Schluß Bündnis - und Freund¬
schaftserklärung mit allen Völkern .

"

Und Deutschland 1938

Wenn sich heute Hitlerim Kampf um wahren und gerechten
Frieden an das Gewissen der Völker wendet , ist das etwas an¬
deres , als was Lamartine 1848 zum Ausdruck gebracht hat ?

Führende französische Staatsmänner haben das , was sich in
Deutschland heute vollzieht , fa schon lange vorausgesagt . Pierre
Lot hat am 29. März 1930 ausgesührt :

„Wenn wir nicht bald zum Ziel kommen, entsteht die Gefahr ,
daß Deutschland seine Handlungsfreiheit wie¬
dererlangt und sich nicht mehr durch die Entwaffnungs¬
bestimmungen des Versailler Vertrages gebunden glaubt .

" Und
Paul Boncour schrieb am 26. April 1930 im „Journal " :
„Endlich braucht man kein Prophet zu sein . Es genügt , die
Augen offenzuhalten , daß im Falle eines endgültigen Schei-
terns der Abrü st ungsver Handlungen oder auch nur
im Falle ihrer fortwährenden Vertagung . Deutschland , das
vom sonstigen Zwange befreit ist , sich anschicken wird , diese Ab¬
rüstung obzuschütteln und nicht mehr allein eine Rü¬
stungsbeschränkung zu duioen die der Versailler Ver¬
trag selbst als die Bedingung , aber auch als das Versprechen
einer allgemeinen Rüstung « Herabsetzung be¬
zeichnet hat . Wir haben keine Wahl mehr."

Rudolf Heß sprach in Trier
Trier , 20. März . Auf einer Großkundgebung in Trier sprach

der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß , vor 70 000 Volks¬
genossen . Seine Rede begann der Stellvertreter des Führers
mit der Betonung , daß das deutsche Volk in den großen Treue¬
kundgebungen für den Führer fremden Völkern und besonders
fremden Staatsmännern zurufe : „Glaubt nicht, daß Versprechun¬
gen oder Drohungen uns vom Führer zu trennen vermöchten,
dessen Weg ganz Deutschland geht. Er hat die deutsche Nation
aus ihrer tiefsten Erniedrigung , als sie haarscharf daran war ,
dem Bolschewismus in die Arme zu treiben , durch die deutsche
Revolution gerettet . . Er hat seine Revolution begonnen , weil
er seinen Glauben an das deutsche Volk und besonders den deut¬
schen Arbeiter nicht verloren hat , ein Glaube , den er mitbrachte
aus den Feuerzonen des Weltkrieges . Adolf Hitler hat den
deutschen Arbeiter wieder eingegliedert in die deutsche Nation
und ihm die Wege gewiesen zu neuem Schaffen.

"

Rudolf Heß gab dann einen Abriß über die Entwicklung
Deutschlands bis zur Machtergreifung und in den Jahren der
Revolution , wobei er besonders die innere Befriedigung durch
den Führer hervorhob . „Ebenso wie Adolf Hitler diese innere
Befriedung Deutschlands erstrebt hat , strebt er jetzt
nach einer Befriedung Europas , eines Europas gleich¬
geachteter und gleichberechtigter Nationen . Durch den Bruch des
Locarno -Vertrages , den Frankreich beging mit dem Abschluß des
Militärbündnisses mit Deutschlands erbittertstem Gegner , der
Sowjetunion , war eine Lage in Europa geschaffen , die den
Führer nicht nur berechtigte, sondern verpflichtete , im In¬
teresse der Sicherheit Deutschlands und Euro -
pasFriedenDeutschlandsWe st grenzezusichern .
Diese Grenze lag Frankreich als dem Verbündeten des Bolsche¬
wismus ständig ungeschützt gegenüber . Sie lag einem Festungs¬
wall mit weitreichenden Geschützen gegenüber , die unser Land
tief bedrohen . Adolf Hitler hat den Anreiz zu kriegerischen
Handlungen beseitigt , den diese bisher völlig ungeschützte West¬
grenze bedeutete ."

Das französische Volk , so betonte Rudolf Heß weiter ,
wolle ebenso wenig einen Krieg wie das deutsche . Wir wünschten
nur , daß die französische Regierung diesem Wunsche ebenso Rech¬
nung tragen würde wie die deutsche . Der Führer wirke für den
Frieden mit klaren Reden und konkreten Vorschlägen. Er ver¬
berge seine Gedanken nicht hinter der Geheimsprache der Diplo¬
matie , die die Völker nicht verstehen. Adolf Hitler sage frei
heraus , was er denke , und die Völker verstünden ihn .

Wenn auch Politiker die Aufrichtigkeit der Worte des Führers
bezweifeln mögen, so find diese deswegen nicht weniger auf¬
richtig . Der Führer hält Verträge ! Für Adolf Hitler
gibt es eine Heiligkeit der Abmachungen zwischen den Völkern,
von der die anderen so gerne sprechen !

An die Regierung Frankreichs richtete Rudolf Heß
die Frage : Woher nehmt ihr das Recht, euch zu entrüsten über

die angebliche Nichteinhaltung eines Vertrages ? Ist euch un¬
bekannt , daß selbst Amerika die Vergewaltigung der Ruhr
als Vertragsbruch bezeichnet «. Wollt ihr die Nichteinhal¬
tung des Abrüstungsversprechens in Vergessenheit
geraten lassen? Glaubt ihr , daß eine spätere objektive Geschichts¬
schreibung euren Bruch des Locarno -Vertrages nicht feststellen
wird trotz allen Mindens der interessierten Mächte heute ? Hat
Frankreich keinen Vertragsbruch begangen , als es seine eigene
entmilitarisierte Zone Ost - Savoyen einst ohne vertragliche
Regelung besetzte ? Hat Frankreich vergessen, daß der schwei¬
zerische Bundesrat 1923 in seinem Protest feststellte , daß
„Frankreich die Prinzipien verletzte, die das Völkerrecht zur
Grundlage der Beziehungen zwischen den Völkern festgelegt hat " ?
Will Frankreich bestreiten , daß es den Vertragsbruch vornahm
gegen den Willen der Bevölkerung Ost -Savoyens ? Und will dem¬
gegenüber jemänd behaupten , daß die Besetzung der entmilitari -
taristerten Zone in Deutschland etwa gegen den Willen der Be¬
völkerung dieses Gebietes erfolge ? Frankreich mag heute über
eine Rechtsverletzung Deutschlands schreiben . Das Recht ist
dennoch aus unserer Seite !

Und was hat Frankreich wirklich für den Frieden getan ? Ist
es nicht über die wiederholten klaren Angebote des Führers ,
deren Annahme dem Frieden beider Staaten und damit dem
Frieden Europas gedient hätte , einfach hinweggegangen ? Wenn
es über das letzte und größte Angebot wieder hinweggeht , woher
sollen wir den Glauben nehmen, daß Frankreich ernsthaft Frie¬
den wünscht ? Durch Adolf Hitler wünscht aber Deutschland
wirklich ernsthaft den Frieden . Frankreich rufen wir zu :
Es mag endlich einschlagen in die von Adolf Hitler so oft dar¬
gereichte Hand und Europa vom Alpdruck entlasten , der durch den
Argwohn , den Frankreich gegen uns hegt, auf ihm liegt . Wir
Deutschen werden am 29. März tun , was an uns liegt , und wer¬
den dem Führer des Ja -Wort unserer Treue geben. Jede
Stimme , die wir abgeben , ist eine Stimme für
den Frieden .

Darre in Ostpreußen
Pilkallen , 20 . Mürz . In Pilkallen , der nordöstlichsten Kreis¬

stadt Dcui ' . i- '.ands , sprach auf dem riesigen Marktplatz vor 12
bis 15 000 Menschen der Reichsbauernführer . Er kam aus die
bolschewistische Gefahr , gegen die Ostpreußen sich nach dem Kriege
verteidigen mußte , zu sprechen „ Der Bolschewismus ist
und bleibt der Fall des Bauerntums . Der inter¬
national .- Jude ist es, der beute in Rußland dem Bauern den
letzten Ertrag seiner Arbeit nimmt , wie er es in der Systemzeit
in Deutschland tat . Es gelang uns damals , im Kampf gegen
den Bolschewismus die Scholle zu schützen Ostpreußen blieb
deutsch , aber dann verfielt Ihr deutschen Bauern einem ebenso
schlimmen Feind , dem System , das Luch von Haus und Hof ver¬
treiben wollte , bis der Führer kam .

"

Dann kam der Reichsbauernsührer auf die Leistungen zu spre¬
chen, die das deutsche Volk der nationalsozialistischen Regierung
verdanke . „Der Führer "

, io schloß der Reichsminister , „hat nur
durch das Vertrauen zu Euch in den Jahren des Kampfes durch¬
halten können. Weil der Führer uns aber die Treue in diesen
Jahren gehalten hat , so wollen wir sie heute halten .

"

Mols Hitler entert

eine neue Provinz
Steigerung des Ernteertrages durch die Land¬
gewinnung des Arbeitsdienstes von 1933
bis heute um

50 Millionen RM
Das kommt dem Ernteertrag des Saar -
landes gleich .

Früher : Klassengegensätze und klasseukamps .

Heute :
Arbeiter , Studenten und
Bauern

Arbeitskameraden
Früher : Zuchtlosigkeit und Verwahrlosung
der Zugend .

Heute:
Erziehung durch Gemeinschafts¬
arbeit zur

Volkssolidarität
Früher : Verachtung der Handarbeit.

Heute:
Arbeitsdienst Ehrendienst der

Nation

Darum Deine Stimme
Dem Führer !

Bon Ribbentrop bei König Eduard
London , 2V . März . König Eduard VUl . empfing am

Freitag vormittag im Buckingham-Palast Botschafter von
Ribbentrop in halbstündiger Audienz.

van Zeeland über die Londoner Bereinbarnngen
Brüssel, 20 . März . Ministerpräsident van Zeeland gab ^

am Freitag in der Kammer eine Erklärung über die Londoner
Vereinbarungen ab . Er glaube , führte er hierzu u . a . aus , daß
der Friede nunmehr gesichert sei. Das Rheinland -
Statut werde revidiert werden . Man habe jetzt Bürgschaften
für den Fall künftiger Vertragsverletzungen : Die Verletzung der
Verträge sei in London anerkannt worden . Zum erstenmal in
der Geschichte habe die Verletzung eines internationalen Ver - I
irages ein sofortiges gemeinsames Handeln der von der Ver - !
tragsverletzung Betroffenen zur Folge gehabt . Der Ministerprä¬
sident versuchte dann , für die weitere Entwicklung von vorn - ^
herein Deutschland die Schuld zuzuschieben , da Deutschland die i
Vereinbarungen „annehmen könne und müsse ", i
Man habe in London , so behauptete er, jeden Gedanken des
Hasses ausgeschaltet, und man habe sich bemüht , objektiv ( ! !) j
zu sein . Die Mächte seien bis zur „äußersten Grenze des Mög¬
lichen gegangen"

. Wenn Deutschland annehme , dann werde man
aus den Schwierigkeiten der Gegenwart herausgelangen . Wenn
es aber ablehne , dann werde auch in diesem Falle die Lage der
Weltmächte gestärkt worden sein . Deutschland würde sich bei
einer Ablehnung mit sich selbst in Gegensatz stellen und be- !
weisen ( ! ) , daß es seine Vorschläge in einem anderen Geist ge» '

macht Habs , als man angenommen habe.
Der Präsident schloß sodann die Sitzung und erklärte , daß in

der nächsten Woche eine allgemeine Aussprache über die Er -
'

klärung des Ministerpräsidenten stattfinden werde. i

Daladier !
über Deutschlands Friedensangebot

Paris , 19. März . Vor dem Vollzugsausschuß der Radikal¬
sozialistischen Partei hielt der Vorsitzende Daladier eine Rede, >
in der er auch auf die Außenpolitik zu sprechen kam . Die Schwie¬
rigkeiten auf diesem Gebiet , so erklärte er, wären heute nicht so
ernst, wenn Doumergue nicht am 17. April 1934 einen Ab¬
rüstungsplan zurückgewiesen hätte , der die Heere der Westmächtss
auf 300 000 Mann begrenzen wollte . Die französische Regierung ,
führe zur Zeit schwierige Verhandlungen , wozu man ihr Ver - i
trauen entgegenbringen müsse. Unter Betonung des bekannten
französischen Standpunktes wandte sich Daladier hierauf gegen
den deutschen Schritt in der Locarno - Frage , j
Europa werde dem gemeinsamen Ruin entgegengehen, wenn es !
bei der Politik der Militärbündnisse bleibe . Alle Völker Europas
müßten eine letzte Anstrengung unternehmen . l

Reichskanzler Hitler habe in seiner FrankfurterReds j
dem französischen Volk vorgeschlagen, das Kriegsbeil zu begraben . >
Zwischen allen Völkern müsse das Kriegsbeil begraben werden.
Niemand in Frankreich denke daran , ein 67-Millionen -Volk zu !
vereinsamen , einzukreisen oder zu brandmarken . Welcher Fran - !
zose, vor allem welcher ehemalige Frontkämpfer , verkenne, daß
dieAussöhnungzwischenFrankreichundDeutsch »
land ein entscheidender Faktor des europäi¬
schen Friedens sei ? Er , Daladier , habe das oft betont
und seine Ansicht nicht geändert . Daladier forderte , daß zunächst
den juristischen Forderungen Frankreichs entsprochen werde, im
übrigen wünsche er, daß die Londoner Konferenz sich bemühe, dis
Zukunft des europäischen Friedens zu sichern und alle Pläne zu
prüfen . Frankreich , aber vor allem Deutschland, müßten ein Werk
des Aufbaues des Friedens und der Verhütung des Angriffs
einleiten . Die Begrenzung der Rüstungen sei wesentlich. Möge
Frankreich , so erklärte Daladier zum Schluß, bei diesem Werk
nicht, wie allzu oft , die wirtschaftliche Seite der großen politischen '
Probleme außer acht lassen . Im übervölkerten Europa könne
kein politischer Friede inmitten des Wirtschaftskrieges einziehen«

Die Leidenszeit des Rheinlandes
Enthüllungen über die französische Politik im Rheinland —»

Dokumente zur Nachkriegsgeschichte des Rheinlandes
Eine Aktenveröffentlichung der nordamerikanischeu

Regierung
Washington , 1t . März . Das Staatsdepartement übergab der

Oeffentlichkeit den zweiten Band der Aktensammlung über die
auswärtigen Beziehungen der Vereinigten Staaten im Jahre
1920 . Der fast 900 Seiten starke Band behandelt die vielen
Nachkriegsprobleme , sowie die Beziehungen zu England
und anderen Ländern . Den deutschen Fragen werden 342
Seiten gewidmet . Es ist gerade jetzt von besonderem Interesse ,
diese bisher noch nie veröffentlichten Akten kennenzulernen , die
deutlich zeigen, daß die amerikanische Regierung schon im Früh¬
jahr 1920 die wahre Lage im Rheinland durchschaute und
alles , was unter den damaligen tatsächlichen und psychologischen
Bedingungen möglich war , tat , um eine Abtrennung des Rhein -
landcs und des Ruhrgebietes vom Reich zu vereiteln .

Ein langer , bis jetzt vertraulich behandelter Bericht des
amerikanischen Botschafters bei der Rhcinlandkommission vom
Februar 1920 klagt über den schwerenDruck , den diefran -
zösische Regierung sowohl auf das rheinische Volk wie
auf die übrigen alliierten und assoziierten Mitglieder der Kom¬
mission ausübe , über vollkommen ungesetzliche fran¬
zösische Eingriffe in die deutsche Verwaltung , über die
französische Taktik, in einzelnen Städten und Dörfern entgegen
den Bestimmungen des Versailler Vertrages unerträgliche Zu¬
stände zu schaffen und dadurch Zwischenfälle herbei -
zuführen , die daun zur weiteren Besetzung deutschen Gebietes
führen sollten. Der Bericht teilt mit , daß Einsprüche dagegen
?am französischen Kommissar dahin beantwortet würden , daß die
französische Regierung sich gezwungen sehen würde , eine scharfe
Militärherrschaft im Rheinland einzuführen , wenn Amerika
Frankreich dauernd in den Arm falle.

beharrliche Bestehen der Amerikaner darauf , daß Frankreichin den Grenzen des Vertrages bleibe . Ebenso finden sich Hinweise
darauf , daß sich Präsident Wilson in Versailles eine humaneund von Zivilorganen auszuübende Verwaltung des besetztenGebietes ausbedungen habe.

Einige Telegramme des Staatsdepartements an die Kom-
missare in Berlin und Koblenz sowie an den Botschafter in

^ il vom jetzigen Botschafter und Delegierten
Abrüstungskonferenz, Norman Davis , unterzeichnet sind,

französischen Versuche , nn-
m Augenhandelsmaßnahmen der Reichsregierung ein-

tum w stpii-» ^ bn Kohlenlieserungen ein Ultima -
m^ .

" amerikanische Regierung betonte dabei , daßman das schon genug geplagte Deutschland nicht zwingen dürfeunerwünschte oder unbenötigte Ŵ re
'
n aus,Frankreich fu kaüsea



over Sie Koylensrage Uder wevuyr aufzuvausiyen uno oaraus
dann eine fadenscheinige Berechtigung zur Besetzung des Ruhr -
gcbietes herzuleiten .

Die Berichte der amerikanischen Kommissare in Deutschland
erklären , dich Frankreich durch die Beschneidung der ganzen
deutschen Souveränität im Rheinland und durch die Provozie¬
rung von Zwischenfällen, die dann zur Ruhrbesetzung führen
sollten, einen Zustand herbeisühren wolle, in dem dann die Be¬
völkerung im Nuhrgebiet und im Rheinland der Versuchung er¬
liegen konnte, durch die Schaffung eines an Frankreich sich an¬
lehnenden rheinischen Sonderstaates eine wirtschaftlich starke
Einheit getrennt vom Mutterland zu bilden . Andere Berichte
verweisen auf ungesetzliche Eingriffe der französischen Besatzungs¬
behörden in die deutschen Lokalverwaltungen .

Damals veröffentlichte französische Berichte über die Stärke
des deutschen Nachkriegsheeres wurden von den amerikanischen
Kommissaren als Propaganda bezeichnet , die in Paris und nicht
in Deutschland fabriziert worden sei . Weiter wird betont , daß
mögliche und zahlenmäßig nicht sestgelegte Reparationsforde -
runge » Deutschland wirtschaftlich zu ruinieren und das Rhein¬
land sowie das Ruhrgebiet zu schlucken. Der amerikanische Kom¬
missar in Koblenz , Pierrepoint Noyes , war über das französische
Ränkespiel so empört , daß er seinen Posten zur Verfügung stellte.

Einen breiten Raum in der Aktenverösfentlichung nehmen die
Berichte ein , die sich mit Frankreichs störrischer Wei¬
gerung , deutsche Truppen zur Beendigung des
roten Aufstandes ins Ruhrgebiet einrücken zu
lassen , beschäftigen. Die amerikanische Regierung erklärte
wiederholt , daß deutsche und nur deutsche Truppen das Recht
und die Verantwortung für die Wiederherstellung der Ruhe und
Ordnung im Ruhrgebiet und die Niederschlagung des kommu¬
nistischen Terrors hätten , und daß keine Haarspaltereien diesen
Einmarsch der Reichswehr ins Ruhrgebiet als eine Verletzung
des Versailler Vertrages auslegen könne .

Frankreich behauptete dagegen andauernd , daß die Ruhrarbei -
ter — wobei man offenbar die Kommunisten meinte — keine
deutschen Truppen wünschten und unter diesem nichtigen Vor¬
wand besetzte dann Frankreich auch am 6 . April 1920 Frankfurt ,
Darmstadt und Hanau . Der amerikanische Außenminister Colby
bezeichnete in einem Telegramm an den Pariser Botschafter
dieses Vorgehen als unberechtigt und ungerechtfertigt . Am
18. April 1920 wies er General Allen in Koblenz an , unter kei¬
nen Umständen eine Konzentrierung französischer Truppen in
der amerikanischen Besatzungszone zuzulassen oder sich irgendwie
an einer französischen Aktion zu beteiligen . Am 19. April er¬
teilte er seinem Pariser Botschafter den Auftrag , bei der fran¬
zösischen Regierung ernste Vorstellungen wegen der Besetzung
von Frankfurt und Umgebung zu erheben . Er verlangte , daß
man den deutschen Truppen den Aufenthalt im Ruhrgebiet so
lange gestatte , bis nach deutschem Ermessen die Ruhe gesichert
und die Förderung von Kohle und damit die Beförderung von
Nahrungsmitteln für die deutsche Bevölkerung gewährleistet sei.

Im Juni 1920 ließ die amerikanische Regierung in Paris
wegen der Verwendung afrikanischer Truppen im besetzten Ge¬
biet Vorstellungen erheben , wobei sie erklärte , daß ihr wegen
dieser Verwendung zahlreiche Protestbriefe und Telegramme zu¬
gegangen seien .

Zahlreiche hartnäckig wiederholte Bemühungen Frankreichs ,
die amerikanische Regierung zu gemeinsamen Protesten in Ber¬
lin wegen aller möglichen angeblichen Verstöße zu bewegen, wur¬
den , wie die Dokumente zeigen, von Washington immer wieder
abgelehnt . Die Aktensammlung enthält dann unter anderem
noch ein Telegramm von Norman Davis , in dem er die Alli¬
ierten davor warnt , Deutschland in der Reparationsfrage zu
Maßnahmen zu zwingen , die es wirtschaftlich ruinieren müßten.
Weiter wird ein langes Gutachten des allein widersprechenden
amerikanischen Mitgliedes der Reparationskommission abgedruckt,
in dem die unfaire Behandlung Deutschlands
durch die Alliierten klar nachgewiesen wird .

kekerBivmmagstatastrivhe
is Nordamerika
Bisher 133 Todesopfer

Neuyork. 20. März . Das Hochwasser in den 11 Oststaaten hat
eine Höhe erreicht, die jeden bisher bekannten Wasserstand bei
ähnlichen Katastrophen weit übertrifft . Die Wassermassen in den
Strom - , Fluh - und Bachbetten rasen mit unheimlicher Geschwin¬
digkeit ihren Mündungen zu und überschwemmen auf ihrem
Weg weit und breit das ganze Land . So sind am Donnerstag
ausgedehnte neue Gebiete von der Katastrophe heimgesucht wor¬
den. Zahlreiche weitere Städte werden von dem Hochwasser
bedroht .

Eine am Donnerstag abend veröffentlichte Aufstellung ergibt ,
daß bei den Ueberschwemmungen in den 11 Bundesstaaten bis¬

her wenigstens 133 Menschen ums Leben gekommen
sind , davon 90 in Pennsylvanien und 21 in West-Virginien .
Die Gesamtzahl der Obdachlosen im Überschwem¬
mungsgebiet beträgt , soweit man es bis jetzt überblicken kann,
etwa 300 000 . Hiervon entfallen etwa 70 000 allein auf den

Westen von Pennsylvanien . Der bisherige Eesamtschaden
wird auf über ISO Millionen Dollar geschätzt. Viele der über¬

fluteten Städte auch in den anderen Gebieten sind ohne Gas ,
ohne Licht . Sie sind ohne Trinkwasser . Die Gefahr des Aus¬

bruches von Seuchen ist groß.
Im EeschSftsviertel von Wheeling , das in West-Virginien

liegt , stehen die Häuser bis zu einer Höhe von 3 Meter im
Wasser. Bei den Häusern in anderen Stadtteilen reicht das
Wasser sogar bis zu einer Höhe von S .SO Meter .

Der Susquehanna hat einen Wasser st andvon9Meter
erreicht und steigt noch immer . Harrisburg , die Hauptstadt Penn -
sylvaniens , ist vollkommen überflutet . In allen Ueberschwem-
mungsgebieten räumen die Einwohner ihre Wohnhäuser und
fliehen auf die höher gelegenen Geländepunkte . In allen von
den Wassern bedrohten Städten arbeiten Tausende fieberhaft an
der Errichtung von Schutzdämmen. In den meisten der vom
Hochwasser heimgesuchten Staaten ist die Nationalgarde zur
Hilfeleistung und zur Bewachung der geräumten Häuser ein¬
gesetzt.

Wegen der steigenden Ueberschwemmungsgefahr in verschiede¬
nen Teilen des Staates Neuyork vertagte sich am Donnerstag
das Staatsparlament , um seinen Mitgliedern die Möglichkeit der
Heimfahrt zu geben.

Eine weitere Meldung besagt : Das Hochwasser in den meisten
nordamerikanischen Ueberschwemmungsgebieten geht langsam
zurück , nachdem die Regengüsse infolge des Temperaturrück¬
ganges in Schneefälle übergegangen sind . Die Z ah l d e r T o -
t e n wird jetzt mit 1 6 3 a n g e g e b e n. Der Schaden wird auf
WO Millionen Dollar geschätzt.

Die Bundesregierung hat SO 000 Notstandsarbeiter und den
Küstenwachtdienst für den Rettungsdienst eingesetzt .

Kämpfe an der abessinischen Nordfrovt
Addis Abeba, 18. März . Wie von abessinischer Seite ver¬

lautet , entwickeln sich an der Nordfront auf der ganzen Linie
von Aksum über Adua und das Tembiengebiet bis
nach Makalle schwere Kämpfe , die für die abessinischen Trup¬
pen am Mittwoch nachmittag äußerst günstig stehen sollen . An
diesen Kämpfen sind besonders die Truppen der Heeresgruppe
Ras Kassas hervorragend beteiligt .

Fremdenverkehr in Deutschland
gestern und heute

Fremdenverkehr :
Reisende Uebernachtungen

1930 11444000 39 206 500
1933 14 437 100 49 255 100
1934 17 814 000 - 67 413 000
1935 21808 200 78 413 400

Das bedeutet gegen das Jahr 1930 eine Verdoppelung der
Zahl der Reisenden und Uebernachtungen . So half das Dritte
Reich dem Fremdenverkehr und baute durch zahlreiche fördernde
Maßnahmen ein Wirtschaftsgebiet wieder auf.
Umsätze im Fremdenverkehr :

1930 300 000 000 Reichsmark
1938 über 1 Milliarde Reichsmark

Daraus geht hervor , daß die wertmäßige Auswirkung der
Steigerung des Fremdenverkehrs die ziffernmäßige noch um ein
Vielfaches übertrifft .

Seit der Machtübernahme sind ferner von seiten der gewerb¬
lichen Wirtschaft ISO Millionen RM . im Fremdenverkehrsgewerbe
neu investiert worden . Dadurch erhielten Zehntausende von
Arbeitern und Angestellten wieder Arbeit und Brot .
Ausländer in Deutschland:

1932 1111900 mit 2 500 000 Ilebernachtungen
1935 2 276 400 mit 4 000 000 Uebernachlungen

Daraus ergibt sich , daß der Ausländer wieder Vertrauen zu
Deutschland hat und daß er lieber in einem Deutschland reist,
in dem Ruhe und Ordnung herrschen , als in einem Lande , das
durch politische Auseinandersetzungen , Streiks , Straßenkümpfe
und Unruhen erschüttert wird , wie das Deutschland von 1932.

Was sagt das Volk dazu?
Das deutsche Volt weiß, daß es das alles dem Führer zu

danken hat und darum gibt es ihm am 29. März seine
Stimme .

„Durch Tatsachenbeweise entwaffnet"
Ein ehemaliger Kommunist schreibt an den Führer

Berlin , 16 . März . In der Kanzlei des Führers häufen sich
die Briefe zu Bergen . Aus allen Teilen des Reiches, aus allen
Gegenden der Erde , wo Deutsche wohnen, treffen sie ein. Oft
sind auch Ausländer die Briefschreiber, die dem Führer des deut¬
schen Volkes ihre ehrliche Anerkennung über den ans Wunder¬
bare grenzenden Wiederaufstieg Deutschlands oder seinen un¬
erschütterlichen Willen zu einem wahrhaften Frieden unter den
Völkern Europas ausdrücken. Unter den Volksgenossen, die sich
an den Führer wenden , befinden sich viele, die einst der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung feindlich gegeniiberstanden . Den
meisten von ihnen hat ein persönliches Erlebnis die Feder in
die Hand gedrückt . Das Deutsche Nachrichtenbüro ist in der
Lage, einen Brief wiederzugeben, der am 11. März mit Nennung
des Namens und der vollen Anschrift des Briefschreibers in der
Kanzlei des Führers eingegangen ist , so daß die Nachprüfung
der darin enthaltenen Angaben möglich war . Wir geben ihn
wieder , weil der Verfasser nicht nur mit männlichem Freimut
eine Tätigkert bekennt, die mit schwersten Strafen bedroht ist,
sondern weil er mit einer Aufrichtigkeit , deren Echtheit aus jeder
Zeile zu lesen ist, den Weg seiner Wandlung schildert . Weder
eine Bitte um Unterstützung , noch ein Gesuch, noch ein Wunsch . .
nur ein schlichtes Bekenntnis . Aber gerade deshalb um so über¬
zeugender.

Der Stimmzettel sür die Reichstagswahl
'

Berlin , 20 . März . Der Stimmzettel für die Reichstagswahl
ist in drei Felder eingereilt . Das obere Feld , das
über die ganze Breite des Stimmzettels geht, trägt die Auf¬
schrift : „Reichstag für Freiheit und Frieden ". Darunter steht
in diesem Feld die Angabe des Wahlkreises. Unter diesem Feld
liegen die beiden anderen Felder im Größenverhältnis
4 : 1 . In dem größeren linken steht in der ersten Zeile „Na¬
tionalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei "

, in der zweiten Zeile
groß und fett gedruckt „Adolf Hitler " und in der dritten Zeile
folgen die Namen „Heß , Frick , Eöring , Göbbels , Wagner "

. In
dem rechten kleinen Feld ist der Kreis zum Ankreuzen
angebracht.

Wehrpflichtige im BeurlMttcuftaud
Reserve und Ersatzreserve, Landwehr und Landsturm

Aus Anlaß des einjährigen Bestehens der deutschen Wehr¬
freiheit erörtert der Oberregierungsrat im Reichskriegsministe-
rmm , Dr . Senftleben , in der „Juristischen Wochenschrift " einige
Probleme des neuen deutschen Wehrrechts , wobei er einen Ueber-
blick über den Umfang unserer Wehrpflicht und insbesondere
über den Beurlaubtenstand gibt . In das aktive Wehr¬
dienstverhältnis gelangt man nur durch Einberufung
auf Grund der Musterung und Aushebung oder auf Grund frei¬
williger Meldung . Dagegen wird der Wehrpflichtige Angehöri¬
ger des Veurlaubtenstandes von Gesetzes wegen, ohne daß es
eines besonderen Staatsaktes hierfür bedarf . An seinem 19 . Ge¬
burtstag tritt er ohne weiteres in die Ersatzreserve ein.

Am 1 . April nach Vollendung seines 35 . Lebens¬
jahres tritt er selbsttätig bis zum Austritt aus dem wehr¬
pflichtigen Alter zur Landwehr über . Er befindet sich so in
einer Art Wehrdienstbereitschaft, bis durch Musterung oder Aus¬
hebung oder sonstige Entscheidung der Ersatzdienststellen über
sein engeres Wehrpflichtverhältnis entschieden wird . Der Be¬
urlaubten st and kennt ein vierfaches Verhältnis : Reserve,
Ersatzreserve, Landwehr und in Ausnahmefällen Land¬
sturm . Der Unterschied zwischen Reserve und Ersatzreserve be¬
steht darin , daß der Reserve nur angehören kann, wer seiner
aktiven Dienstpflicht ganz oder teilweise genügt hat . Wer nach
dem 36. Lebensjahre in die Wehrpflicht eingetreten ist, gehört
sogleich der Landwehr an . Hervorzuheben ist, daß die aus der
alten Wehrmacht Ausgeschiedenen , gleichviel mit
welchem Dienstgrad , jetzt von der Wehrpflicht des Dritten Reiches
erfaßt werden , sofern sie noch im wehrpflichtigen Alter stehen .
Sie nehmen nicht etwa von selbst den in der alten Wehrmacht
erlangten Dienstgrad an , sondern müssen einen gehobenen Dienst¬
grad in der neuen Wehrmacht besonders verliehen erhalten .
Im Gegensatz zu früher ist die Landwehrdienstpflicht
heute lediglich eine Fortsetzung der Reserve- oder Ersatzreserve-
Dienstpflicht. Die zwischen beiden durch Errichtung einer Alters¬
grenze geschaffene Zäsur will nur besagen, daß die Angehörigen
der Landwehr im Bedarfsfalls erst herangezogen werden sollen,
wenn die Reserve zur Auffüllung der Rahmensormationen der
Wehrmacht nicht mehr ausreicht .

Der L a n d st u r m ist im Gegensatz zu früher ein Wehrpflicht¬
verhältnis , das nur bei besonderen Notständen und
im Kriege und nur durch besondere Anordnung des Reichs¬
kriegsministers begründet werden kann. Ist der Landsturm aber
gebildet , dann gehören seine Angehörigen ohne weiteres dem Ve-
urlaubtenstande mit allen rechtlichen Folgen an . Für die Zu¬
gehörigkeit zum Landsturm ist eine Altersgrenze nach
oben nichtfe st gesetzt . Wie in urgermanischer Zeit ist auch
heute wieder jeder wehrhafte deutsche Mann , solange
es seine Kräfte zulassen, zur Verteidigung von Volk
und Vaterland berufen . Mit dem 31. März , der auf die
Vollendung des 45. Lebensjahres folgt , erlöschen regelmäßig
die sich aus der Wehrpflicht ergebenden Pflichten ; dann erfolgt
die Ueberführung in den Landsturm . Im Kriege und bei be¬
sonderen Notständen kann aber , wie bereits über den Landsturm
ausgefllhrt , die Wehrpflicht wieder neu begründet werden. Es
bleibt daher auch für die davon betroffenen Kreise als Ausfluß
der Wehrpflicht die allgemeine vaterländische Pflicht bestehen ,
sich selbst wehrfähig zu erhalten , den Wchrwillen zu fördern
und jeden ihn schädigenden Einfluß abzuwehren.

Lokales
Wildbad , 21 . März 1936.

Der Brief har folgenden Wortlaut :
Berlin - Schöneberg , 10. März 1936.

Mein Führer ! Seit 1918 Kommunist, als solcher tätig und
selbstverständlich nur immer KPD . gewählt , bin ich fest ent¬
schlossen, durch die geradezu aufwühlende Rede Dr . Göbbels am
heutigen Abend erschüttert, seit 18 Jahren zum erstenmal meine
Stimme zur Wahl am 29. März 1936 der NSNAP . zu geben.
Meine Tätigkeit als Kommunist war ja schließlich der wenn auch
irregeleitete Wunsch , notleidenden Volksgenossen zu helfen und
eine bessere Zeit herbeiführen zu helfen . Beim Anbruch der
neuen Zeit war es für einen Mensch von Charakter und Ehr¬
gefühl unmöglich, sofort „Heil Hitler !" zu rufen und so mit
Recht unter die „Märzgefallenen " eingereiht zu werden . Drei
Jahre habe ich Gewehr bei Fuß gestanden, gemeckert und kriti -
kastert, mir die Reden angehört und durchdacht , aber schließlich
stumm gebilligt oder anerkannt . Es kam die Zeit der Selbst¬
besinnung, in der ich illegale Zeitungen , Befehle oder Nachrich¬
ten nicht mehr weitergab , weil ich die ganze Sinnlosigkeit dieses
Tuns , das Spiel mit der zerbrochenen Puppe erkennen mußte.

Allerdings war ich auch zu anständig , die illegalen Zubringer
hochgehen zu lassen . Denn wer Urteilskraft und Einsicht besitzt,
kommt wieder zu sich und den ganz Sturen ist sowieso nicht zu
Helsen . Es muß für Sie , mein Führer , ein erhebendes und stär¬
kendes Bewußtsein bilden , Menschen , die Ihnen und der Partei
lebenslang Kamps geschworen hatten , durch Tatsachenbeweise
entwaffnet in die Knie brechen zu sehen , von denen sie nun
gläubig zu Ihnen aufsehen und von nun an der neuen Fahne
folgen. Möge es Ihnen freudige Genugtuung im kommenden
Wahlkampf fein , daß es Ihrer bezwingenden Persönlichkeit ge¬
lingen wird , auch den letzten noch abseits stehenden Deutschen zu
sich herüberzuziehen ; denn kein arischer Deutscher kann
K o m m uni st s e i n . Er ist erst einmal Deutscher, wenn er es
auch nicht zugeben will , und die kommunistische Tünche und Phra¬
seologie fällt sehr schnell von ihm ab . Deutsch ist er von Geburt
und Art , politische Ansichten aber , angelesen oder gelernt , das
blutmäßig Bedingte wird sich aber immer durchsetzen . Da ich der
glückliche Vater von drei gesunden Knaben im Alter von 9 , 7
und ^ Jahren bin , verspreche ich feierlich, sie im Sinne der
neuen Zeit zu einfachen, wahrhaften Menschen zu erziehen , die
ihren Platz im deutschen Volke einmal würdig ausfüllen sollen.
Meiner weinenden Mutter habe ich mit meiner Wandlung den
glücklichsten Tag ihres Lebens bereitet und wer mir noch vor
einem halben Jahr diese Aenderung meiner Ansichten voraus¬
gesagt hätte , den würde ich ausgelacht haben .

Jetzt sage ich zum erstenmal im Leben gläubig und mit Be¬
wußtsein „Heil Hitler ".

Mare — das ist das Wahre!
,Muli — da kommen sie

"
, sagt der Jäger , und er meint damit

die Schnepfen, die Wandervögel , die im Vorfrühling über unser
Land streichen . Der Sonntag Okuli liegt bereits hinter uns ,
wir haben Lätare . und das ist . wie der alte Jägerspruch be¬

sagt, das Wahre . Der Schnepfenstrich ist auf dem Höhepunkt.
Am frühen Morgen und am Abend ziehen die Jünger Nimrods

aus auf die Schnepfenjagd. Ihre eigenartigen Valzlaute lassen
die Tiere leicht erkennen. Man hat sich über den Balzlaut der
Schnepfen viel den Kopf zerbrochen . Im Gegensatz zu anderen
Vogelarten ist nämlich in dem Geschrei , mit dem sie sich gegen¬
seitig durch die Luft jagen , durchaus nicht immer ein Liebes¬
spiel zu erblicken . Die Tiere machen sich untereinander durch ihre
fast ununterbrochen ertönenden Balzlaute verständlich. Zunächst
streichen sie in schnellem , dann in immer langsamerem Fluge
aneinander vorüber , um bald darauf mit den langen Schnäbeln
aufeinander loszustechen . Nachforschungen haben ergeben , daß
sich beide Geschlechter gern an diesem Spiel vergnügen , daß also
gelegentlich auch nur Männchen oder nur Weibchen einander
jagen . Wahrscheinlich ist allerdings , daß in den meisten Fällen

> ein Männchen das Weibchen vor sich hertreibt . Deshalb wird
auch der weidgerechte Jäger niemals auf die vordere , getriebene
Schnepfe schießen , denn er mutz annehmen , daß es ein Weibchen
ist . Uebrigens ist der Abendstrich der Schnepfen von jagdlich
größerer Bedeutung als der Morgenstrich .

Die Schnepfen sind Wandervögel , die im ersten Frühjahr aus
Afrika angereist kommen . Um diese Zeit beginnt nämlich im
Süden die Nahrung für sie bedenklich knapp zu werden . Durch
die eigenartige Gestalt ihres Schnabels sind die Vögel darauf
angewiesen , in den Boden zu stechen , um sich aus ihm Käfer und
Larven hervorzuholen . Nun ist um diese Zeit der afrikanische
Boden von der Glut der Sonne völlig ausgetrocknet, ist sandig
und hart geworden , und keinerlei Getier ist in den oberen Boden¬
schichten mehr zu finden . Alle Käfer und Würmer haben sich in
tiefere , feuchtere Erdschichten hinabgewühlt . Und deshalb muß
die Schnepfe die weite Reise zum Norden antreten , wo es wieder
leckere Regenwürmer und Käfer für den täglichen Tisch gibt .

Aber der Nahrungsmangel allein ist es nicht , der sie zum
Norden treibt . Es ist der uralte Drang der Wanderschaft, der
sie gerade zum Nestbau jedes Jahr im Frühling nach dem nörd¬
lichen Europa bringt . Wieder ist es soweit. Wieder streichen die
Schnepfen am Morgen und Abend , nahrungssuchend über Busch
und Wiese. Kurz ist die Zeit für den Jäger , der noch immer
den alten Jagdspruch befolgt :

Okuli — da kommen sie,
Lätare — das ist das Wahre ,
Judica — sind sie auch noch da,
Palmarum tralarum !



Winterhilfsschießen . Die Kriegerkameradschaft Wildbad
des Kyffhäuserbundes veranstaltet morgen Sonntag ein
„Winterhilfsschießen " , an welchem sich zu beteiligen alle
Soldaten restlos verpflichtet sind (einschl . der Insassen der
Versorgungskuranstalt und der Rheumaheilstätte ) . Vier
Ehrenscheiben sind zu erringen ! Der Einsatz ist mit 40 Pfg .
so minimal festgesetzt , daß sich jedermann beteiligen kann.
Also für morgen Parole : „Auf zum WHW .-Schießen
der alten Soldaten !"

Württemberg
Hermann Göring am 25 . März in Stuttgart

Stuttgart , 20 . März . Die Eaupropagandaleitung teilt mit :
Der Stellvertreter des Führers , Rudolf Hetz , hat uns Stutt¬

garter am vergangenen Dienstag besucht und zu uns gespro¬
chen . Jubelnde Begeisterung ist ihm zuteil geworden gleichsam
als Bekenntnis des Dankes und zugleich der Treue des Schwa¬
benvolkes Adolf Hitler gegenüber .

Am Mittwoch , 25 . März , besucht uns Ministerpräsident
und Luftfahrtminister General Göring und wird abends 7 Uhr
in der Stadthalle sprechen . Auch er, dem Führer in Sturmtagen
der Kampfzeit ein treuer Begleiter und Mitstreiter , wird in
der Hauptstadt des Schwabenlandes freudig und herzlich begrützt
werden .

ReichsstatthalterMurr im Wahlkampf
Metzingen , 2ü. März . Reichsstatthalter und Gauleiter Murr

wendet sich in einer großen Schmabenfahrt an das ganze würt -
tembergische Volk und ruft es zu unerschütterlicher Treue für
den Führer auf . Nachdem er seine Fahrt ins Land am Mitt¬
woch im Kreis Kirchheim begonnen hatte , wo er am Nachmittag
vor den Betriebsangehörigen der Papierfabrik Scheuffelen in
Oberlenningen und am Abend in Kirchheim in vier Kundgebun¬
gen gesprochen hatte , kam er am Donnerstag nach Metzingen,
wo er in einer großen Kundgebung vor Tausenden von Volks¬
genossen sprach . In kurzen Zügen umritz er das Wollen und
Wirken unseres Führers . Kein Staatsmann , so sagte der Red¬
ner . kann es wagen , so offen vor sein Volk hinzutreten , wie es

Adolf Hitler tut . Wenn der Führer dieses Vertrauen auf sein
Volk setzte und es zum Richter über sein Werk aufrufe , so werde
sich das deutsche Volk auch dieses Vertrauens würdig erweisen.
Die Ausführungen des Reichsstatthalters wurden mit stürmischem
Beifall ausgenommen . Dann stattete Reichsstatthalter Murr
noch der drittgrößten Gemeinde des Kreises Urach , Dettingen ,
einen kurzen Besuch ab . Er besichtigte die im Aufbau befindlichen
Sportplatzanlagen , die zum großen Teil von Dettinger Volks¬
genossen im freiwilligen Arbeitsdienst ausgeführt werden . Von
Dettingen fuhr der Reichsstatthalter nach Reutlingen weiter
und sprach in einer großen Kundgebung .

Schweres Lasiwagenunglülk
Stuttgart , 20 . März . Am Donnerstag abend ereignete sich am

Raitelsberg ein schweres Lastwagenunglllck, bei dem es einen
Toten , einen Schwerverletzten, drei Leichtverletzte und erheblichen
Materialschaden gab. Ein Lastzug mit Langholz fuhr die Sick¬
straße abwärts . An deren Ende verlor der Lenker offenbar
die Herrschaft über seip Fahrzeug , durchfuhr die dortige Mauer
und stürzte die dahinter beginnende Treppe etwa 15 Meter tief
ab . Während der Motorwagen , nachdem er sich überschlagen
hatte , in halber Höhe hängen blieb , fiel der Anhänger mit dem
Langholz noch über ihn hinaus . Der Fahrer und ein Mitfahrer
wurden mit schweren Verletzungen geborgen und mußten sofort
ins Krankenhaus gebracht werden , wo der Beifahrer am Abend
seinen Verletzungen erlegen ist. Das Befinden des Fahrers ist
sehr ernst. Zum Glück befanden sich auf der Treppe zum Zeit¬
punkt des Unglücks nur vier Personen , von denen eine wie durch
ein Wunder mit dem Schrecken davonkam, während die anderen ,
zwei Radfahrer und eine Frau , durch das herabstürzende Holz
leichtere Verletzungen erlitten .

Stuttgart , 20 . März . (Verein für Ferienkolo¬
nien .) Der Stuttgarter Verein ?iir Ferienkolonien , der
seit 57 Jahren viel Ersprießliches auf dem Gebiet der Er¬
holungsfürsorge für die Stuttgarter Jugend geleistet hat ,
hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, seine Tätigkeit ein¬
zustellen, da seine Aufgabe heute durch die NSV . , das Amt
für Volksgesundheit und die HI . zu erfüllen ist. Insgesamt
hat der Verein in den 57 Jahren seines Bestehens über
37 000 Kinder mit zusammen rund 100 000 Verpflegungs¬
tagen verschickt . Prof . Dr . Eastpar dankte am Schluß seines

s Berichts all denen, die in der ricbiiaen Erkenntnis der so¬

zialen Bedeutung des Werks dem Verein Opfer an GeV
und Zeit gebracht haben .

Kornwestheim, 20 . März . (Dr . Ley spricht .) Am
Samstag vormittag 11 .30 Uhr spricht der Reichsorganisa¬
tionsleiter und Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront , Dr .
Ley, in einer Massenkundgebung in Kornwestheim. Ein Zelt
mit einem Fassungsvermögen von zirka 16 000 Menschen
wurde für diese Versammlung errichtet. Sämtliche Betriebe
des Kreises Ludwigsburg werden an dieser gewaltigen
Treuekundgebung teilnehmen .

Schwab. Hall , 20 . März . (Haftgeldbetrüger .)
Seit einiger Zeit treibt im Kreis Hall ein ganz gefähr¬
licher Haftgeldbetrüger sein Unwesen, der schon eine grö¬
ßere Anzahl von Bauern um namhafte Geldbeträge geschä¬
digt hat . Der Betrüger stellt sich unter einem falschen Na¬
men vor und unterschreibt mit diesem falschen Namen ei¬
nen Arbeitsvertrag . Er läßt sich unter allen möglichen un¬
wahren Vorbringen , wie : er habe einen Motorradunfall
gehabt , komme eben erst aus dem Krankenhaus usw . , ein
Haftgeld in Höhe von 5 bis 10 Mark geben. Seine Dienst¬
stelle tritt er in seinem Fall an . Er nächtigt in Heu - und
Strohfeimen und entzieht sich so seiner Festnahme . Bei
dem Betrüger handelt es sich um den 23 Jahre alten ledigen
Dienstknecht Christian Weber von Hälden , Gemeinde Adolz -
furt , Kreis Oehringen , der wegen Haftgeldbetrugs erheb¬
lich vorbestraft ist.

Tailfingen , 20 . März . (Erfolge des Obstbaus .)
Wie auf der Kreistagung des Bezirksobstbauvereins Balin¬
gen mitgeteilt wurde , machte der Obstbau im letzten Jahr
im ganzen Bezirk gute Fortschritte . Insgesamt wurden
7000 Obstbäume neu gepflanzt . Auffallend ist, daß sich der
Obstbau auch in den hochgelegenen Bezirksorten wie Bitz ,
Ebingen , Tailfingen , Winterlingen und Pfeffingen , wo
man vor wenigen Jahrzehnten vom Obstbau kaum etwas
wußte , mehr und mehr einbürgert . Die Zahl der Obstbäume
im Bezirk beträgt : 44 287 Bäume mit Tafeläpfel , 28145
Bäume mit Mostäpfel, 7166 Bäume mit Spalieräpfel ,
11168 mit Tafelbirnen , 40 418 mit Mostbirnen , 3618 mit
Spalierbirnen , 81389 Zwetschgenbäume, 5510 Kirschbäume,
29 Pfirsichbäume und 300 Rußbäume . . . sLs - -
Serausgcber und Verlag - Buchüruckerei und Aeitungsverlag Wildbader TagblaN
Wildbader Badblatt, Wudbad im Schwarzwald (Inh . Th . Gack ) DA . 2 . 36 . 73i.

Zur Zeit ijt Preisliste Nr. 3 gültig .

WHW.-Schießen
der Krieger - Kameradschaft Wildbad .
Hiermit ergeht allgemeine Aufforderung an alle Kameraden
der Krieger -Kameradschaft , sich am morgigen Sonntag ,
den 22 . ds . Mts . , am Opferschießen vollzählig zu beteiligen .
Das Schießen findet von 1—5 Uhr nachmittags

im Schützenhaus statt
Einlage 40 Pfg . — Vier Ehrenscheiben .

Ich erwarte bestimmt , daß kein Kamerad fehlen und jeder
das kleine Opfer für das WHW . bringen wird .

Der Kameradschaftsführer .

Evangelischer Gokkesdienst .
Sonntag Lätare , den 22 . März 1936 .

9 .45 Uhr Predigt (Text : Hebräer 10, 5—18, Lied : Nr . 47) .
11 .00 Uhr Kindergottesdienst (Taufe) .

1 .00 Uhr Christenlehre (Töchter , Entlassung des älteren
5 .00 Uhr Bibelstunde. Jahrgangs ) .
6 .00 Uhr Männliche Jugend .

Mittwoch Mädchenabend.
Donnerstag . 6 Uhr : Männliche Jugend . 8 Uhr : Frauenabend .

In Svrollenhaus .
Sonntag , den 22. März , 9 .45 Uhr Predigt , anschl . Christenlehre.
Mittwoch , den 25. März , 2 Uhr : Letzter Frauen -Nachmittag.

Katholischer Gottesdienst.
4 . Fastenfonntag (Lätare ) , 22 . März .

7 .15 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Predigt und Amt.
18 .00 Uhr Andacht.

Werktags 7 .15 Uhr hl. Messe, Freiing 7 .30 Uhr Schülermesse mit
deutschem Gesang. Donnerstag keme hl. Messe . Mittwoch
20 .15 Uhr Rosenkranz. Freitag 18 Uhr Fastenandacht.

Beichte Samstag 16 Uhr, Sonntag in der Früh , Werktags vor
der hl. Messe .

Kommunion vor und während der hl . Messe und des Amtes.
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